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Butter und Küse und ermahnt, tapfer zu essen, denn beim Berg-
steigen bekomme man Hunger, und dab er recht hat, beweisen vir.
Abcr weleher Wohlgeschmack, diese Mileh und diese Butter! Wer
noch nie in den Bergen gewesen ist, kann es gar nieht glauben, dab
sie so ganz anders sehmecken als in den EPbenen. Da wachsen aber
freilich aueh ganz andere Putterkräuter als im Tale; betrachte ein-
q den Rasen der Alp (So nennt der Senne seine Bergweide), wie
dunkelgrün, wie dicht, unter dem Vubtritte anschwellend wie ein
grünes Sammetpolster; da gieht man keine hochgeschossenen, dürren
Halme, keine Disteln und Herbstzeitlosen, aber verschiedene Arten
Klee mit roter, gelber und weiber Blüte, und andere Kräuter, welebe
die Ebene nicht kennt.

2 Scchon im Anfang des Mai ziehen die Sennen mit, Ziegen und
Schafen auf die Alp; vier Mochen später langen dann aueh die Kühe
an, gewöhnlieh in Zügen von 24 Stück mit einem Stier, was man
in genntum heißt. Gemeiniglieh befinden sich dabei aueh zwei bis
Quei Schweine und drei bis sechs Ziegen. Erfreulich ist der Anblick
iner uffahrt auf die Alp, d. h. der Auszug einer Herde, wenn sie
im Beginn des Sommers auf die Berge geht. Hirt und Herde sind
Gol Last. Es ist, als wübten die Kühe, wie schön es auf der Alp
ist, so jubelnd verlassen sie ihr Dorf, und so munter steigen, ja
Httern sie bergan, wenn auch der Weg mühbsam ist. Dabei hat der
ganze Zug eine gewisse Ordnung, und an Put- und Jubel kehlt es
deht. Im Appenzeller Land am Süntis geschieht es s0: Der Senne,
mit pauberm Melkeimer auf der Achsel und mit Bundern geschmckt,
eröffnet den Zug, den Hund zur Seite, einige weibe Ziegen vorauf.
Dann folgen drei Kühe, die sohönsten der Herde, mit mächtig groben
Glocken am Halse. Hinter ihnen kommt der Handbub als Gehilfe
lo Sennen aueh mit sauberm Melkeimer und führt die ganze Kub—
herde, deren Reihe der Stier, mit einbeinigem Melkstubl auf den
Hornern beschliebt. Alles Vieh trägt Glocken, oft in harmonischem
Geläut. Damit nichts von der Herde sieh verlüuft, Kommt ein Knecht
hintennach, und erst tags darauf wird aus der Ortschaft das nötige
Gert, als hölzerne Milehkummen oder Zuber, der kupferne Käsekessel
und dergleichen, auf einem Saumrosse zur Sennhütte geschiekt. Butter
Vird droben wenig gemacht; Räserei ist das Hauptgeschüft und wird
im groben getrieben, wodureh es sehr eintrüglieh wird. Die kleinsten
Sheizerkise wiegen an 20, die größten an 50 kg, und Tag für Tag
wird in jeder Sennhütte ein soloher RKuse gefertigt, wozu man sumt-
liche am Morgen und am vorigen Abend gemolkene Mileh nimmt.
Man verfährt so: Der grobe an einem Kran hängende Kessel wird
übers Feuer gerückt. Die laulieh gewordene Mileh bringt man dureh
ein Stück Lab (gedörrter und gegorener Kalbsmagen) zum Gerinnen
und rhrt so lange, bis die Zersetzung der Mileh fertig ist. Dann


